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3)er SKeujaljrsgrujj.
Von Albert 5ifd)li.

Und wieder war's neujabrstaQmorôen
ünd wieder mein Berz in Roffen und Sorgen,

Wer mir zum erften möd)te begegnen,

Zum erften das neue 3abr befegnen,

ünd wünfdrt' im ftillen, es möchte fein
6in menfcb, der wahr und gut und rein!
Denn wenn ein Segen foil wirken und frommen,
So mufi er aus reinem herzen kommen!

Klingkling! Die Glodce plötjlid) fdtrillt,
fd) eile hinunter: Dun herz, es gilt!i der Caufend! find id) ein IDenfchlein draufe',
Gin berzigs, mit einem Rofenftraufj -

6s war des Dachbar Gärtners Kind,
Das holdcben und id) Gutfreunde find. -
mit leuchtenden üugen fteht die Kleine
Vor mir und legt ihr bändeben in meine,
Sprudelt gar ernfthaft ein Sprüchlein beroor
ünd übergibt mir den Rofenflor.
ünd wie fie zu Gnde mit ihrem Segen,
Sort fd)lcid)t fie febrittweis und oerlegen,
Bis fie's auf einmal eilig kriegt,
Sang mid), wenn du kannft! übers Sträfjlein fliegt.
IT?it den Augen geb' id) ihr das Geleit -
So fei denn willkommen, du neue Zeit!

(3tuS «trnolb SSüdji : „C hu frölütdfje", 9BeUjnoribt8gebicÇte für ble 3ugettb.)

fRontan oon

© r ft e s Kapitel.
Die lebten ftebruartage im 3abrc *** liehen oiel

grohmut aufgehen in ben Scrsen ber Firmen unb Rranïen,
bie ihre tiefte nicht nach bem Ralenber 3U feiern oermögen.

Das „hohe ©rotcïtorat" biefer 33oIlsfcier hatte bie Sonne

übernommen. 3n aller Ofrühe 3erftrcute fie bie briiefenben

Aebcl unb fanbte fchon um bie neunte Stunbe fo oiel

heiteren ©Iaii3 unb gemütliche Üüärmc burch bie genftcr,

bafj fid) biefc roic auf ein ©eheih allerorten öffneten. 9Rit

ber natürlichen SBärme 30g ein uerhcifeungsoollcr Saud)

oon ©efunbljcit burch bie muffigen Stuben unb Rammern.

Statt ber loehenben äBimpcI unb grünen Rrän3e hingen

Riffen unb Dccfcn oon ben ©allonen, bie Suft am Sieb

erroachte am häuslichen Serb, bie hellen ©äffen roarfen

fid) ben uiclftinimigen 3ubcl fpielcnbcr Rinber 3U.

©s mar ein gefegnetes Aufatmen, ein frifdjer Sehens»

ftrom nahm feinen Sauf burd) bie ermatteten Abern.

So gefchdh es auch SJlarttn Sin!, einem breiunb3roan3ig»

jährigen ftcllcnlofen Ran3liften, ber biefe Dagc häufig bie

öffentlichen Sefefäle ber jungen ©rofeftabt betrat, um bie

3citungcn itad) paffenben ©aîanscn 311 burd)fud)en. ©in»

mal fiel bann fein ©lid auf jene bünbige Annonce im
3)agblatt, bie für fein Sehen oerhängnisooll toerben follte.

©OU I 3 I g. (Copright by Orethlein 8t Co., Zürich.) 1

Sie lautete: „Suche energifchcn jungen 9Mann als Se»
tretär. Aur fd)riftlid>e Anerbieten. Ulrich Ataag, Siegen»
fd)aftsagcntur 3ur ffiolbenen Sichel."

Diefe Anlünbigung fteigerte auf einige 3eit bas Soff»
nungsleben bes jungen 9Acnfd)cn bis 3ur oölligen ©eiftes»
oertoirrung. 3rgenbroeId)e ©ntfdAiefjungcn, bie ba aufgingen,
mürben im mellenartigen Drieb gleich roieber oon anbern
überholt, ber innere Sturm mühte feinen Atem, bie Sänbc
fuhren 3medIos bahin, borthin, aber ber SBIirf lehrte in
ïuqen Abftänben immer roieber auf bie Stelle ber fett»
gebrudten Annonce äutüd.

ooroie bann bas fid) üärenbe ©eroufetfein tunbgab,
bafe bie Vtoti3 roahrfdjeinlid) fd)on oon Sunberten bemertt
roorben fei, ergriff Aiartin eine lähmenbe Angft, ein qua»
Icnbes Schagen. Sauernbc ©efichtcr fchroebten ihm oor,
oertüminerte ©efellen oom Staub ber Arbeitslofen unb
anbere, Un3ufriebene, Streber, bie leine ©fjancc unoerfud)t
paffieren laffen.

,,©s roirb roieber ein riefiger SBettberoerb, bie Ausfichtcn
finb g leid) Aull, ©in oerblüffenber 3ufall roär's, roenn
bie 9BahI auf mich fiele", muhte fich Alartin bcïennen.

Allein burd) biefe ffeptifchen ©ebanïcn blifctcn halb
neue Soffnungen, anfeuernb, alles befiegenb. (Es raufd)te.

ein Matt süi- heimatliche tttt und Kunst, gedruckt und verlegt von là Iverder, öuchdruckerei, Lern
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Der Neujahrsgruß.
Von Albert Sischli.

Und wieder war's veuZahrstagmorgen
llncl wiecler mein der^ in dosfen und Sorgen,

Mr inir Ztum ersten möchte begegnen,

7um ersten das neue Zahr besegnen,

Und wünscht' im stillen, es möchte sein

Cin Mensch, der wahr und gut und rein l

Venn wenn ein Segen soll wirken und frommen.
So muß er aus reinem Lernen kommen!

Klingkling! vie ölocke plötzlich schrillt.
Ich eile hinunter: vun her::, es gilt!
ei cler Lausend! finci ich ein Menschlein drauß',
Lin Herwigs, mit einem Kosenstrauß

es war des vachbar Särtncrs Kind,
vas Loldchen und ich 6utsreunde sind. -
Mit leuchtenden Augen steht à Kleine
Vor mir und legt ihr Händchen in meine.
Sprudelt gar ernsthast ein Sprüchlein hervor
Und übergibt mir den Kosenslor.
Und wie sie 2u ende mit ihrem Segen.
Sort schleicht sie schrittweis und verlegen,
kis sie's auf einmal eilig kriegt,
Sang mich, wenn du kannst! übers Sträßlein fliegt.

Mit den Augen geb' ich ihr das geleit -
So sei denn willkommen, du neue ^cit!

<Aus Arnold Blichi: „O du fröhliche", Weil,Nachtsgedichte sür die Jugend.)

Roman von

Erstes Kapitel.
Die letzten Februartage im Jahre liehen viel

Frohmut aufgehen in den Herzen der Armen und Kranken,

die ihre Feste nicht nach dem Kalender zu feiern vermögen.

Das „hohe Protektorat" dieser Volksfeier hatte die Sonne

übernommen. In aller Frühe zerstreute sie die drückenden

Nebel und sandte schon um die neunte Stunde so viel

heiteren Glanz und gemütliche Wärme durch die Fenster,

das) sich diese wie auf ei» Eeheih allerorten öffneten. Mit
der natürlichen Wärme zog ein verheihungsvoller Hauch

von Gesundheit durch die muffigen Stuben und Kammern.

Statt der wehenden Wimpel und grünen Kränze hingen

Kissen und Decken von den Baikonen, die Lust am Lied

erwachte am häuslichen Herd, die hellen Gassen warfen
sich den vielstimmigen Jubel spielender Kinder zu.

Es war ein gesegnetes Aufatmen, ein frischer Lebens-

strom nahm seinen Lauf durch die ermatteten Adern.

So geschah es auch Martin Link, cinein dreiundzwanzig-

jährigen stellenlosen Kanzlisten, der diese Tage häufig die

öffentlichen Lesesäle der jungen Erohstadt betrat, um die

Zeitungen nach passenden Vakanzen zu durchsuchen. Ein-
mal fiel dann sein Blick auf jene bündige Annonce im

Tagblatt, die für sein Leben verhängnisvoll werden sollte.

Paul I l g. icoprixilt (ZreNöein L- Co., ?iincli.> l
Sie lautete: „Suche energischen jungen Mann als Se-

kretär. Nur schriftliche Anerbieten. Ulrich Maag. Liegen-
schaftsagentur zur Goldenen Sichel."

Diese Ankündigung steigerte auf einige Zeit das Hoff-
nungsleben des jungen Menschen bis zur völligen Geistes-
Verwirrung. Irgendwelche Entschließungen, die da aufgingen,
wurden im wellenartigen Trieb gleich wieder von andern
überholt, der innere Sturm mühte seinen Atem, die Hände
fuhren zwecklos dahin, dorthin, aber der Blick kehrte in
kurzen Abständen immer wieder auf die Stelle der fett-
gedruckten Annonce zurück.

«owie dann das sich klärende Bewußtsein kundgab,
daß die Notiz wahrscheinlich schon von Hunderten bemerkt
worden sei. ergriff Martin eine lähmende Angst, ein guä-
lendes Verzagen. Lauernde Gesichter schwebten ihm vor.
verkümmerte Gesellen vom Stand der Arbeitslosen und
andere. Unzufriedene. Streber, die keine Chance unversucht
passieren lassen.

„Es wird wieder ein riesiger Wettbewerb, die Aussichten
sind gleich Null. Ein verblüffender Zufall wär's, wenn
die Wahl auf mich fiele", mußte sich Martin bekennen.

Allein durch diese skeptischen Gedanken blitzten bald
neue Hoffnungen, anfeuernd, alles besiegend. Es rauschte.
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in ii)in toie oon klügeln, unb bie fiebensgeifter waren 3u

feinerem Sufhordjen wachgerufen. T)aju trieben bie 311=

räundjen bes Sberglaubens ibren Spul in feiner Seele. Sd)id»
falswinïe, abfonberlidje Shantafiegebilbe oom Sieg juin
©lüd erhielten plötjlid) tiefe, glüßenbe Sebeutung.

3nbeffen war ein langer, träntlid) ausfehenber Stcnfd)
angefommen, — eine oerfrorene 3ammergeftalt in einem

bürftigen franjöfif^en Södchen, beffett Schöße mitleib»
erregenb um bie bürtnert Seine wirbelten. ©r trug eine

breitgeränberte Srille, fdjiclte unb machte übrigens ben Sin»

brud eines notleibenben Oramilienoaters. Son feiner ab»

gemagerten ©cftalt, ben grauen Schatten um bie Sugcit
fd)Iofi man mit uiel S3abrfdjeinlid)feit auf eine ©attin, bie

ihm nicht „anfehlug" — mie man 311 lagen pflegt oon einem

Skib, bas uiclc Rinber 3ur S3elt bringt, ©r hatte ben

ihm beïannten Startin tauin begrüßt, als fein forfdjenber
Slid and) fdjou auf bie uerlodenbe Stellenausfchreibung
fiel. Der Siann judte 3ufammen, als fei er auf feinen Sted»

brief geftoßen. Darauf entfpann fid) 3toifd)eu beu heimlichen

Sioalen ein ©cfpräd) ooll graufiger fiift unb fiügcn.
„Sier ift — fdjeint mir — etraas für Sie, frjerr fiint",

fagte ber Sngctommene, inbem er ben 3eigefinger gleich

einem SIeiftift auf bie betanntc Stelle feßte. Dabei be»

lauerte er ben 3iinglitig oon ber Seite her fdjarf.
Startin, wohl toiffenb, bah ber anbete uiel 3U arm,

311 hungrig mar für fold) großmütige Selbftpcrleugnung,
erroiberte mit fpöttifdjer ©eringfd)äßung: „Sein, bantc, id)

bin bereits oerfetjen."

„Sias Sie fagen! So? Sls rnas benn?" fragte ber

tffamilienoater unb machte große, gläubige Sugen, obwohl
er burdjaus nicht geneigt tnar, auch nur ein SJörtchcn für
wahr 311 nehmen.

„3lls Santfaffierer!" log Startin großfpurig weiter. Suf
Sefragen gab er nod) weitere Suffchlüffc aus bem Steg»

reif. Sber ben Samen bes Saufes — erfttlaffige Sünna! —
müffe er „einftweilen" noch geheimhalten.

Der anbete lächelte bcsgleichcn, beglüdwiinfd)tc Startin
impulfio unb bad)te berweilen nad), wie er bem tiidifdjen
Herl bei ber Sewcrbung um bie freie SetretärftcIIc 3uoor=

tommen tönne.

Salb banach oerfügte fid) Startin fiint auf bie Straße,
weil bie Slänbc fein ©ntpfinben unb Deuten beengten unb

äußere Sewegutig not tat, um bas heftige Streifen bes

Slutes, ben heißen Snfturm oon ©efüßlcn unb ©ebanten

3U ertragen. Sufs ©eratewohl fdjritt er bann hinter 3mei

eleganten Sportsleuten her, bie — mit tlirrenben Sporen,
gläiuenben fiadganiafdjen —, eine lebhafte Unterhaltung
führenb, ben fiimniattai hinauffpajiertcn. Der eine, ein

3üridjer, fchien füglich oon ©nglanb 3urüdgctehrt 311 fein

unb bemängelte nun bie heimifdje fiebensart.

Startin ließ fid) tein Slort entgehen, ©r fog ben prit=

telnben Duft biefer Seben, bie ihm als Susfluß einer be»

ueibenswerten SJeltfenntnis unb oornehnter Saffionen er»

fchienen, begierig ein wie bas feine 3igarettenaroina. Städ)»

tig begann fid) in ihm ber SBiberftanb 3U regen gegen bas

bittere ©efiihl feiner Sariabeftimmung. Die Serwanblung
feines Seyens war io groß, baß er nunmehr mit Sohn
1111b 3ngriiinn auf all bie Stenfchen blidte, bie, nach ihrem

Susfehen 311 urteilen, einer einfachen fiebenslage angehörten.

Susgebrannt, 3crftört war bas Sertrauen in ein mähliches

gortfehreiten auf bem begonnenen Siege. Die Scfdjeiben»

heil hatte gleich einem ruinierten Soulier bie 3ahlungen
eingeteilt. Startin fagte fid): „Diefe Stütze hat nur ge=

ringen Slcrt für foldje, bie hod) hinaus wollen; fie, bie

mir ftets als bie hefte gepriefen würbe, ift allein fdpilb
an meiner bettclhaften Srntut; idj will nun ©nergic unb

Serwegenheit an ihre Stelle feßen."
Die Srebiger ber ©nthaltfamteit, bes ©lüds im Slintel

lanien ihm Iädjerlid) oor, blinb unb trügerifch bie Slcis»
heit, bie lehrte, bie ©ntfaltung bes Seidjtums gering 311

achten. 3hre Serfiiiibcr mußten entweber Sd)iffbriid)igc fein,
bie aus ber Sot eine Dugcnb fdjufen, ober 3gnorantcn,
benen bie gefunben Sinne fehlten, ober geiftlofe Sd)wäd)=
linge, bie ber ftetc, nie gcfäfjrbete Ucbcrfluß Irani unb
ocrbrießlid) gcmad)t hatte.

Sis er uom Sceufer her in bas Heine Sillenoiertel
eintrat, wo bie Käufer fd)on burd) bie fidjtbare Saum»
oerfdjwenbung unb bie oorgclegencn, oor Slinterfroft ge=

fchüßten ©ärten bie weltliche Sichtung ber Sewofjner 311

oertünben fdjiencn, trieb ihm bie Segel)rlid)leit Dränen in
bie Sugen. Sad) feiner glüdlkhen Shantafic bcoölferte er
bann bie Heinen unb großen, meift im fianbßausftil ge=

haltencn Sillcn, unb feltfamerweife waren fie nun alle oon
fd)önen Srrauen bewohnt, bie ihre Dage mit Dräuntereien,
in Scßnfudjt nad) gleicßgeftimmten Seelen oerbrad)ten unb
3uweilen hinter feibenen ©arbinen heroor auf bie Straße
blidten nad) einer abenteuerlid)en ©rfdjetnung, benn ihre
Stänner — bas glaubte Startin 311 wiffen — waren mit
feltenen Susnahnten trodene, wägfame ©efdjäftsleute ohne

Sinn für ritterliche unb galante Hebung.
Seine Slide hefteten fid) burd)bringenb an bie oer»

hängten genftcr, wie wenn oon einer Sewegung ber ©ar»
binen feine gan3c 3u!unft abhinge. Unb als einmal 3u=

fällig fo ein Sorhang beifeitegefd)obcn würbe, ftanb fein
Ôer3 ftill oor ©rwartung; er badfte nichts anberes, als baß
im nächftcn Stoment eine weiße winlenbe Saab erfdjiene.

fçjin unb wieber war ber Srenfterausfdjnitt eines Sa»
Ions 3u fehen, ein Sahmenbilb in unbeutlid)en Umriffen,
ein Suffaß mit Sippcs unb Sron3en, ein blunienrcidjer
Slintcrgartcn ober ein fiioreebiener, was jebesmal bcwirlte,
baß ber 3üngling wie oor einem Slunbcr ftaunenb halt»
machte.

Sor ben erften ©ebäuben ber unteren Sahnhofftraße,
bie großen Unternehmungen bienten, begegnete Startin einem

hod)gewad)fenen Staun, beffen Siefen unbeugfainc ©nt»

fchloffenheit unb rafdfes £anbelti oerriet, ©r erlannte ben

berühmten Saumeifter Slalfer, oon bem überall bie Scbe

war als bem oerwegenften, genialften Unternehmer bes gan»

3cn fiaubes. 3m Sturmlaufen gegen biefc Srcftung waren
fd)oit oiele ruhmlos 3ufämmengebrod)en; bie älteften §an=
belsleute ber Stabt, bie bem lühneu Seuliug 3uerft ein

böfes ©nbe prophe3eit hatten, mußten enblid) bclenuen, baß
fie oon ihm hoffnungslos überflügelt würben.

Startin fiint, in feinem hellen, uit3eitgemäßcn Sommer»
paletot, fal) bem ©ewaltßaber, nach bem hin oon allen
Seiten bie £ütc ber Saffanten gefdjwentt würben, ooll
Sewunberung nach, unb als ihm einfiel, was alle Sielt
wußte, baß ber große Saumeifter als armer Daglöhner
begonnen hatte, erblidte er in biefer Segeguung ben beut»

lidjen Slint bes Schidfals. Schweiß unb Sranb aus bem

2 dm KMLK

in ihm wie von Flügeln, und die Lebensgeister waren zu

seinerein Aufhorchen wachgerufen. Dazu trieben die Al-
räunchen des Aberglaubens ihren Spuk in seiner Seele. Schick-

salswinke, absonderliche Phantasiegebilde vom Weg zum
Glück erhielten plötzlich tiefe, glühende Bedeutung.

Indessen war ein langer, kränklich aussehender Mensch

angekommen, — eine verfrorene Jammergestalt in einen:

dürftigen französischen Röckchen, dessen Schöße Mitleid-
erregend um die dünnen Beine wirbelten. Er trug eine

breitgeränderte Brille, schielte und machte übrigens den Ein-
druck eines notleidenden Familienvaters. Von seiner ab-

gemaserten Gestalt, den grauen Schatten um die Augen
schloß man mit viel Wahrscheinlichkeit auf eine Gattin, die

ihm nicht „anschlug" — wie man zu sagen pflegt von einem

Weib, das viele Kinder zur Welt bringt. Er hatte den

ihm bekannten Martin kaum begrüßt, als sein forschender

Blick auch schon auf die verlockende Stellenausschreibung
fiel. Der Mann zuckte zusammen, als sei er auf seinen Steck-

brief gestoßen. Darauf entspann sich zwischen den heimlichen

Rivalen ein Gespräch voll grausiger List und Lügen.

„Hier ist — scheint mir — etwas für Sie, Herr Link",
sagte der Angekommene, indem er den Zeigefinger gleich

einem Bleistift auf die bekannte Stelle setzte. Dabei be-

lauerte er den Jüngling von der Seite her scharf.

Martin, wohl wissend, daß der andere viel zu arm,
zu hungrig war für solch großmütige Selbstverleugnung,
erwiderte mit spöttischer Geringschätzung: „Nein, danke, ich

bin bereits versehen."

„Was Sie sagen! So? Als was denn?" fragte der

Familienvater und machte große, gläubige Augen, obwohl
>?r durchaus nicht geneigt war, auch nur ein Wörtchen für
wahr zu nehmen.

„AIs Bankkassierer!" log Martin großspurig weiter. Auf
Befragen gab er noch weitere Aufschlüsse aus dem Steg-
reif. Aber den Namen des Hauses — erstklassige Firma! —
müsse er „einstweilen" noch geheimhalten.

Der andere lächelte desgleichen, beglückwünschte Martin
impulsiv und dachte derweilen nach, wie er dem tückischen

Kerl bei der Bewerbung um die freie Sekretärstelle zuvor-
kommen könne.

Bald danach verfügte sich Martin Link auf die Straße,
weil die Wände sein Empfinden und Denken beengten und

äußere Bewegung not tat, um das heftige Kreisen des

Blutes, den heißen Ansturm von Gefühlen und Gedanken

zu ertragen. Aufs Geratewohl schritt er dann hinter zwei

eleganten Sportsleute» her, die — mit klirrenden Sporen,
glänzenden Lackgamaschen —. eine lebhafte Unterhaltung
führend, den Limmatkai hinaufspazierten. Der eine, ein

Züricher, schien kürzlich von England zurückgekehrt zu sein

und bemängelte nun die heimische Lebensart.

Martin ließ sich kein Wort entgehen. Er sog den prik-

kelnden Duft dieser Reden, die ihm als Ausfluß einer be-

neidenswerten Weltkenntnis und vornehmer Passionen er-

schienen, begierig ein wie das feine Zigarettenaroma. Mäch-

tig begann sich in ihm der Widerstand zu regen gegen das

bittere Gefühl seiner Pariabestimmung. Die Verwandlung
seines Herzens war so groß, daß er nunmehr mit Hohn
und Ingrimm auf all die Menschen blickte, die, nach ihrem

Aussehen zu urteilen, einer einfachen Lebenslage angehörten.

Ausgebrannt, zerstört war das Vertrauen in ein mähliches

Fortschreiten auf dem begonnenen Wege. Die Bescheiden-

heit hatte gleich einem ruinierten Bankier die Zahlungen
eingestellt. Martin sagte sich: „Diese Münze hat nur ge-

ringen Wert für solche, die hoch hinaus wollen,- sie, die

mir stets als die beste gepriesen wurde, ist allein schuld

an meiner bettelhaften Armut: ich will nun Energie und

Verwegenheit an ihre Stelle setzen."

Die Prediger der Enthaltsamkeit, des Glücks im Winkel
kamen ihm lächerlich vor, blind und trügerisch die Weis-
heit, die lehrte, die Entfaltung des Reichtums gering zu

achten. Ihre Verkünder mußten entweder Schiffbrüchige sein,

die aus der Not eine Tugend schufen, oder Ignoranten,
denen die gesunden Sinne fehlten, oder geistlose Schwäch-
linge, die der stete, nie gefährdete Ueberfluß krank und
verdrießlich gemacht hatte.

AIs er vom Seeufer her in das kleine Villenviertel
eintrat, wo die Häuser schon durch die sichtbare Raum-
Verschwendung und die vorgelegenen, vor Winterfrost ge-
schützten Gärten die weltliche Richtung der Bewohner zu

verkünden schienen, trieb ihm die Begehrlichkeit Tränen in
die Augen. Nach seiner glücklichen Phantasie bevölkerte er
dann die kleinen und großen, meist im Landhausstil ge-
haltenen Villen, und seltsamerweise waren sie nun alle von
schönen Frauen bewohnt, die ihre Tage mit Träumereien,
in Sehnsucht nach gleichgestimmten Seelen verbrachten und
zuweilen hinter seidenen Gardinen hervor auf die Straße
blickten nach einer abenteuerlichen Erscheinung, denn ihre
Männer — das glaubte Martin zu wissen — waren mit
seltenen Ausnahmen trockene, wägsame Geschäftsleute ohne

Sinn für ritterliche und galante Uebung.
Seine Blicke hefteten sich durchdringend an die ver-

hängten Fenster, wie wenn von einer Bewegung der Gar-
dinen seine ganze Zukunft abhinge. Und als einmal zu-
fällig so ein Vorhang beiseitegeschoben wurde, stand sein

Herz still vor Erwartung: er dachte nichts anderes, als daß
im nächsten Moment eine weiße winkende Hand erschiene.

Hin und wieder war der Fensterausschnitt eines Sa-
lons zu sehen, ein Rahmenbild in undeutlichen Umrissen,
ein Aufsatz mit Nippes und Bronzen, ein blumenreicher
Wintergarten oder ein Livreediener, was jedesmal bewirkte,
daß der Jüngling wie vor einem Wunder staunend halt-
machte.

Vor den ersten Gebäuden der unteren Bahnhofstraße,
die großen Unternehmungen dienten, begegnete Martin einem

hochgewachsenen Mann, dessen Wesen unbeugsame Ent-
schlossenheit und rasches Handeln verriet. Er erkannte den

berühmten Baumeister Walser, von dem überall die Rede

war als dem verwegensten, genialsten Unternehmer des gan-
zen Landes. Im Sturmlaufen gegen diese Festung waren
schon viele ruhmlos zusammengebrochen: die ältesten Han-
dclsleute der Stadt, die dem kühnen Neuling zuerst ein

böses Ende prophezeit hatten, mußten endlich bekennen, daß
sie von ihm hoffnungslos überflügelt wurden.

Martin Link, in seinem hellen, unzeitgemäßen Sommer-
paletot, sah dem Gewalthaber, nach dem hin von allen
Seiten die Hüte der Passanten geschwenkt wurden, voll
Bewunderung nach, und als ihm einfiel, was alle Welt
wußte, daß der große Baumeister als armer Taglöhner
begonnen hatte, erblickte er in dieser Begegnung den deut-
lichen Wink des Schicksals. Schweiß und Brand aus dem
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©cfid)t loifdjenb, ben ©tod
heftig umtlammcrnb, fagtc

er laut bor [id) Ijin: „Bitd)
id) bin im Reichen 9Ber=

furê geboren!"

Dann mad)tc er fid)

auf ben SBeg 511m ©peftt»

lauten Ulrid) Btaag.

Su ber unmirtlidiftcn SBelt

ber ftäbtifd)cn ffiirtSftubcn
hatte fid) bic „Oolbeue

Sichel" — abfcitS ber gro»

feeit BerfehrStoegc — ben

Buf einer gemütlidjenSßein»

fdjenfe erhalten. Sïjr rcgeS

BuSunbein unterhielten 511«

meift junge ©tubicrenbc

unb reidje Saufleute, bic

ber ,,fd)toarjen Btaric" ju=
liebe erfd)ienen ober bic

reifere, aber nid)t minber

finnbetörenbe SBirtin im

Buge hatten. Beibc Per»

ftanben cS bortrefflid), bie

wilbe Botte ihrer Verehrer
im 3aun 31t haften, unb

wenn bennod) bie Kellnerin einmal — in oorgerüdtcr
Bbenbftunbc — bent Drang eines heimlid) Beoor3ugten ge»

horten wollte, fo war es wieberutn bic fdjarfäugige äBirtin,
bie bent 3aubet etn ©nbe madjte. Von ben Vorgängerinnen
ber „fdnoaqcn ÜJtaric" hatten mehrere ben fdjlidjten Bb=
idtieb erhalten, weil fie bas 3ünglein ihrer Siebe 3iilet)t
gans ins Öcr3 eines ein3igen finten lichen, was fid) mit
bent guten ffiaitg bes ©efdjäfts nicht oertrug.

Kuq, es hcrrfdjte ba beim beften Draubenfaft eine

fficfclligfcit in ben frohmütigften Bfforben, bie Iad)eitben

©cfidjtcr behaupteten bas Selb, bie 3iinglingsfeer3en fchlu»

gen glcid)fam im 2Bal3crtaft unb fangen in Begleitung
ber ffiitarrc bie Sieber oon ber alten Burfcfeenherrlid)teit.

liefern luftigen Hirtel ftanb freilief) ein mächtiger geinb
unb Störcnfrieb gegenüber in ber Vcrfon bes ©pefulanten

Btaag mit feinem Bnhang oon Agenten, Käufern unb 93er=

täufern, bie in ber „©olbenen Sid)d" ffiefefäfte pflegten.

Die (Einrichtung bes Bcftaurants war im altbeutfd)en Stil
gehalten. ERechts oom (Eingang, oor 3ugluft gefchiitjt, ftaub

bas fdjwere Büfett aus ©id)cnI)ol3, bahinter bic Sichel»

wirtiit eine umblumte (Ede einnahm.

3wifd)cn ben Hälfen ber farbigen Siförflafcfeeii hin

burd) tonnte fie ben gaii3cn Baum iiberbliden, währenb fie

felbft ber all3u begehrlichen 3ubringlid)tcit mancher Bugen

nid)t ausgefefet war. Bon 3cit 311 3cit jebod) — gleichfam

unter bent Borwattb fiirforglidjcr 2BirtIid)fcit — erhob fie

fid) gcräufchooll unb grüfete bie Bunbe ber (Säfte mit ihrem

liftigen unb bod) fo fpmpathifchen Sächeltt.

grau Klara 9Jtaag war eine Sd)wei3erin unoerfälidjter

Bit oon mannhaft hohem ÜBudjfe, buntein Bugen unb

Haaren. Die SBirtfdjaftsIuft, bas einförmige Sehen him

term Büfett hatte ihr Wntlife gcblcid)t, gIeid)toof)l tonnte

6lanz des RauMroftes. (ftunfttatiotoacaptjie.)

man nur ©efunbheit unb Kraft baraus lefen. 3brc oierjig
3ahre trug fie mit gutem „BItcrsgewiffen", benn ihre ©r=

fdjeinung leugnete biefe Summe Sehens. Bur in ihrem

©ang unb in ber nad)bentlid)eu Bewegung, wenn fie ihre

Haare aus ben Schläfen ftrid), lag etwas oott jener 3Jiübig=

bigteit unb Bcfignation oertoretter Deute, bereit Hoffnungen
im frühen Biter fdjon gefiheitcrt fittb. (Es wäre fchtoer gc=

wefen, 3U fagen, ob ihr bie Doilettcntünftc wirflidje greubc
machtcii, ober ob bas, tuas fie mäblid) unb heimlid) einer

Beibc oon gefallfüdjtigcn Kellnerinnen abgelaufd)t hatte,
nur einem fühlen ©efdjäftsgcift entfpraitg, nur als Büttel
ber Bn3ichung gebadjt war.

Die 'ffiäfte oergötterten grau Klara im oollen Sinn
bes SBortes. 3u ihrem oier3igften ©eburtstag hatten fie
einen foftbaren Silberpotal anfertigen laffen mit ber fünft»
00II hiüeingraoicrten ©eftalt einer SBirtin in altbeutfcher
Drad)t, bie einem fahrenbett Schüler ben Becher treben3t.
2Benn fie fid) überreben liefe — was, unt ben Bei3 ber
S3CHC jung 311 erhalten, feiten gefdjah - auf ihrer ffii»
tarrc im Kreis ber Bnwefenbcn ein Stieb oor3utragcn, „Bin
Brunnen oor beut Dore" ober ,,D Blüemli mi", fo war
bic Begeiferung jebesmal wie ein Duntult. Der hefte SBein

wanberte auf ben Difd), fühlte Blicïe, oerwegene äBortc
fielen, unb bie fdjöne grau hatte bann alle Sift auf3ubieteu,
unt unangefochten in ihr Bcrfted hinterm Büfett 31t ge»

langen.

Bis Bîartin Sinf bic ÜBirtfdjaft betrat, fiel fein Blid
3uerft auf bic beut ©ittgang gegcniiberliegenbe Diir, ber

ein Schilb anhaftete: Bureau. 3tt beffeit Bähe fefete er

fid) au einen plumpen runbeit Difd), ber mit beut übrigen
Btobiliar Iäd)erlid) tontraftierte unb — wie fid) fpätcr er»

gab — eigens für bic Sippfdjaft bes Spetulanten refer»

oiert würbe. (gortfeljung folgt.)
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Gesicht wischend, den Stock

heftig umklammernd, sagte

er laut vor sich hin: „Auch

ich biu im Zeichen Mer-
kurs geboren!"

Dann machte er sich

auf den Weg zum Speku-

lanten Ulrich Maag.

In der unwirtlichsten Welt
der städtischeil Wirtsstubcn

hatte sich die „Goldene

Sichel" — abseits der gro-
ßen Verkehrswege — den

Ruf einer gemütlichen Wein-

schenke erhalten. Ihr reges

Ausuudein unterhielten zu-
meist junge Studierende

lind reiche Kaufleute, die

der „schwarzen Marie" zu-
liebe erschienen oder die

reifere, aber nicht minder

sinnbetörende Wirtin im

Auge hatten. Beide ver-
standen es vortrefflich, die

wilde Rotte ihrer Verehrer
im Zaun zu halten, und

wenn dennoch die Kellnerin einmal — in vorgerückter

Abendstunde — dem Drang eines heimlich Bevorzugten ge-
horchen wollte, so war es wiederum die scharfäugige Wirtin,
die dem Zauber ein Ende machte. Von den Vorgängerinnen
der „schwarzen Marie" hatten mehrere den schlichten Ab-
schied erhalten, weil sie das Zünglein ihrer Liebe zuletzt

ganz ins Herz eines einzigen sinken liehen, was sich mit
dem guten Gang des Geschäfts nicht vertrug.

Kurz, es herrschte da beini besten Traubensaft eine

Geselligkeit in den frohmütigsten Akkorden, die lachenden

Gesichter behaupteten das Feld, die Jünglingsherzen schlu-

gen gleichsam im Walzertakt und sangen in Begleitung
der Gitarre die Lieder von der alten Burschenherrlichkeit.

Diesem lustigen Zirkel stand freilich ein mächtiger Feind
und Störenfried gegenüber in der Person des Spekulanten

Maag mit seinem Anhang von Agenten, Käufern und Ver-
küufern. die in der „Goldenen Sichel" Geschäfte pflegten.

Die Einrichtung des Restaurants war im altdeutschen Stil
gehalten. Rechts vom Eingang, vor Zugluft geschützt, stand

das schwere Vüfett aus Eichenholz, dahinter die Sichel-

wirtin eine umblumte Ecke einnahm.

Zwischen den Hälsen der farbigen Likörflaschen hin

durch konnte sie den ganzen Raum überblicken, während sie

selbst der allzu begehrlichen Zudringlichkeit mancher Augen

nicht ausgesetzt war. Von Zeit zu Zeit jedoch — gleichsam

unter dem Vorwand fürsorglicher Wirtlichkeit — erhob sie

sich geräuschvoll und grüßte die Runde der Gäste mit ihrem

listigen und doch so spmpathischen Lächeln.

Frau Klara Maag war eine Schweizerin unverfälschter

Art von mannhaft hohem Wüchse, dunkeln Augen und

Haaren. Die Wirtschaftsluft, das einförmige Leben hin-

term Büfett hatte ihr Antlitz gebleicht, gleichwohl konnte

6>anî âes Nauhsrostes. MnstphotographieZ

man nur Gesundheit und Kraft daraus lesen. Ihre vierzig

Jahre trug sie mit gutem ..Altersgewissen", denn ihre Er-
scheinung leugnete diese Summe Lebens. Nur in ihrem
Gang und in der nachdenklichen Bewegung, wenn sie ihre

Haare aus den Schläfen strich, lag etwas von jener Müdig-
digkeit und Resignation verlorener Leute, deren Hoffnungen
im frühen Alter schon gescheitert sind. Es wäre schwer ge-
wesen, zu sagen, ob ihr die Toilettenkünste wirkliche Freude
machten, oder ob das, was sie mählich und heimlich einer
Reihe von gefallsüchtigen Kellnerinnen abgelauscht hatte,
nur einem kühlen Geschäftsgeist entsprang, nur als Mittel
der Anziehung gedacht war.

Die "Gäste vergötterten Frau Klara im vollen Sinn
des Wortes. Zu ihrem vierzigsten Geburtstag hatten sie

einen kostbaren Silberpokal anfertigen lassen mit der kunst-

voll hineingravierten Gestalt einer Wirtin in altdeutscher

Tracht, die einem fahrenden Schüler den Becher kredenzt.
Wenn sie sich überreden ließ — was. um den Reiz der

Szene jung zu erhalten, selten geschah auf ihrer Gi-
tarre im Kreis der Anwesenden ein Lied vorzutragen, „Am
Brunnen vor dem Tore" oder „O Blüemli mi", so war
die Begeisterung jedesmal wie ein Tumult. Der beste Wein
wanderte auf den Tisch, kühne Blicke, verwegene Worte
fielen, und die schöne Frau hatte dann alle List aufzubieten,

um unangefochten in ihr Versteck hinterm Büfett zu ge-

langen.

Als Martin Link die Wirtschaft betrat, fiel sein Blick

zuerst auf die dem Eingang gegenüberliegende Tür, der

ein Schild anhaftete: Bureau. In dessen Nähe setzte er

sich an einen plumpen runden Tisch, der niit dem übrigen
Mobiliar lächerlich kontrastierte und — wie sich später er-

gab — eigens für die Sippschaft des Spekulanten reser-

viert wurde. (Fortsetzung folgt.)


	Lebensdrang

